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Deutschlands Einfuhr nach deu
' Kriege .

Bon Otto Hansen - Kiel .
Auf der Pariser Wirtschaftskonferenz in diesem Frül >

fahr wurde vorgeschlagen , von Deutschland höhere Roh
stoffpreise als von unseren Feinden zu verlangen , uw
das ist auf verschiedene Weise durchführbar .

Bon Baumwolle kaufen wir im Jahr für Ml
Millionen Mark , das macht rund 10 Mark für jede !
Kopf der Bevölkerung aus . Diese BaiMwollc gebrauche !
wir für Strümpfe , Kleidung , Unterwäsche , Tascheutüche .
nsw . , und zwar im Ja 'hr im Durchschnitt 15 Pfund fm
jeden Deutschen zum Preise von 70 Pfg . für 1 Pfund
ein Teil fertiger Baumwollwaren ist auch wieder ans
geführt . Ter Bnumwollepreis wird durch einen ameri
kanischen Trust bestimmt , da die Amerikaner di
Hälfte aller Baumwolle im eigenen Lande ernten . Nw
1 Pfg . Erhöhung für das Pfund bringt dem Trust 7i
Millionen Mark Mehreinnahme , das sind 5 Prozent vv
N/z Milliarden Mark . Jeder wird überzeugt sein , da
die Amerikaner sich diese Gelegenheit , von ihren Krieg -:
kosten sich schadlos zu halten , nicht entgehen lassen werden
Ebenso werden die Englände r handeln , die in Indien
und Aegypten mehr Baumwolle ernten , als ihre Fa
briken verarbeiten können .

Im Jahre 1864 erreichte der Höchstpreis für Baum
wolle 4,50 Mark für 1 Pfund . Dieser Riesenpreis ivnrd
während des amerikanischen Bürgerkrieges bezahlt , d
durch die Blockade der Südstaaten der Vereinigten Staaten
die Ausfuhr völlig unterbunden war .

England zog 1864 die Lehre aus dieser Baumwolluot
und hat in seiner Kolonie Ostindien soviel Baumwolle

angepflanzt , daß Indien allein Englands Bedarf au
Baumwolle deckt ; dabei ist Englands Bedarf 2Z - ma ! so
groß wie der Deutschlands .

Nach vielen Bemühungen sind in Deutsch - Ost¬
afrika Baumwollaupslanzungen geschaffen , die 19 l 3

allerdings erst für 3 Millionen Mark Baumwolle aus¬

führen konnten : - auch Kamerun , Togo und in ge¬
wissen Gegenden von Teutsch - Südwestafrika sind
Baumwollanpflanzungen möglich : vorläufig werden wir

Der Lrbe von Oerkeäalen .
Roman von S . Hocking.

„ Er War bei Eduard Söderströms Tod anwesend :
später hat er auch Sie und Ihren Pflegebruder geimpft ,
und nun horchen Sie einmal , Herr Hans , Doktor Spenzer
machte den Jmpfschnitt nie auf den rechten Arm . aber
Ihre Mutter trug Sie stets auf der linken Seite , und so
mußte der Doktor rechts impfen . Wenn Sie mir bewei¬
sen können , daß Sie die Jmpfnarben auf dem linken Arm
haben , sind Sie ein Söderström , im andern Falle sind Sie
Funkes Sohn .

"

Hans biß sich auf die Lippen . Ihm verlangte kaum
nach anderen Beweisen , denn die Rätsel , die ihn so lange
gequält , hier sah er sie mit einem Schlage gelöst . Er¬
innerung reihte sich an Erinnerung , und alles stimmic

'. ? 7k -, - Wdlg überein -
Robert beobachtete ihn auf schärfste , und seine grauen ,

listigen Augen funkelten vor Befriedigung . „Es tut mir
leid , daß ich Ihnen Ihren Festtag verderbe .

" sagte er
endlich , „ aber jeder ist sich selbst der Nächste . Ich verspreche
Ihnen , ich will schweigen wie das Grab , vorausgesetzt na¬
türlich , daß Sie meine Ansprüche befriedigen . Sie . können
dann mit Ihrem Weibchen in ungetrübtem Glück leben
und sich dabei insgeheim über das gelungene Stückchen
freuen , wie zuerst ein Söderström einem Funke betioa und
dieser es ihm dann mit Zinsen heimzahlt, " und Robert
ßieß ein häßliches Lackten aus .

Hans überlief es heiß . Ihm war plötzlich als müsse
ihn die Luft ersticken , die er mit diesem Menschen gemein¬
sam atmete , und ohne ein Wort zu entgegnen , eilte er
zur Tür .

„ Halt .
" rief Robert aufspringend „ wie siebtes mit

meinem Vorschlag ? "

„Ich komme gleich wieder, " rief Hans , während er
die Tür schloß.

aber das zu bezahlen haben , was der amerikanische Trust
jährlich festsetzen wird .

« Aue Bevorzugung von amerikanischen , englischen ,
französischen und russischen Webereien ist z . B . dadurch
zu erzielen , daß . der Trust diesen Fabriken für jedes
selbstverarbeikete Pfund Baumwolle eine Vergütung zahlt
So können sich unsere Feinde große Vorteile verschaffen
auf Kosten Deutschlands und seiner Bundesgenossen .

Wenn man berücksichtigt , daß im Deutschen Reich
1907 in der Baumwollweberei , in der Bekleidungsindu¬
strie und im Schneidergewerbe über 2 Millionen Arbeiter
beschäftigt waren , so kann man ermessen , wie schwer wir
darunter zu leiden haben würden . Jeder wird aber auch
verstehen , wie sehr uns Kolonien nötig sind , in denen
wir eigene Baumwollanpflanzungen besitzen , die uns
schließlich in späteren Jahren von Amerika unabhänHig
machen werden .

Für eingeführte Palmölfrüchte gab Deutschland
1913 656 Millionen Mark aus , ebenfalls rund 10 Mark
für jeden Kopf der Bevölkerung . Aus Palmöl wird Seife
hergestellt ; daß wir »s nicht mehr haben , merken wir
alle an der Kriegsseife ; ferner wird aus Palmöl Mar¬
garine und das weiße Speisefett , auch Pflanzenbutter
genannt , gewonnen , welches in den Städten ein großer
Bedarfsartikel war , während auf dem Lande der Oel -

! knchen in großen Massen den Kühen als Futtermittel
! gegeben wurde , da die Milchmenge einer Kuh hierdurch
! erheblich gesteigert wird .
! Unsere eigenen Kolonien lieferten uns für 11 Mil -
, lionen Mark und ein rasches Steigen der Erträge war
, zu erwarten ; vorläufig haben unsere Feinde , namentlich
j England , die Preisfestsetzung in der Hand , und es wird

daraus seine Vorieüe zi . h . n . Zeder wird nun begreifen ,
warum England unsere Kolonien erobert hat , trotz unsere ''

Vereinbarung , europäische Kriege nicht in den Kolonien
auszufechten . Deutschland sollte überhaupt keine Kolonien
mehr besitzen , sondern Kolomalprodukte namentlich von
England beziehen . Ein bekannter Engländer , Bennet ,
schreibt noch vor kurzem in einer englischen Zeitung :
Unsere herrschenden Klassen erstreben zwei Tinge , nämlich
7 . den Wirtschaftskrieg nach dem Kriege , und 2 . dm
gewaltige Ausdehnung des britischen Reiches in Afrika .
Das ist das britische Kriegsziel , nachdem der Sieg über
unser Heer und über unsere Flotte nicht mehr erreicht
werden kann .

Unsere Gesamteinfuhr vor d*«n Kriege betrug an
jedem Werktage über 30 Millionen Mark . Was werden
wir für diese Einfuhr , oder auch nur für den notwendigsten
Teil derselben nach dem Kriege zu zahlen haben ! Von

Häuten für Stieselleder und von Kupfer führten wir

täglich je 1 Million Mark ein ; auch von diesen not¬
wendigen Rohstoffen lieferten uns unsere deutschen Kolo
nien einen Teil . Um zu einer Unabhängigkeit zu kommen ,
können wir keine anderen Wege einschlagen , als sie Eng
land uns gezeigt hat .

In einem großen deutschen Kolonialreich müssen wir
alle diejenigen Rohstoffe anpflanzen , bzw . entwickeln
können , die unser Volk am dringendsten nötig hat , damit
wir nicht in einer peinlichen Abhängigkeit von unseren
Feinden dauernd bleiben , und damit sie keine Gelegen¬
heit haben , ihre Kriegskvstcn sich von uns durch Ver¬
teuerung der Rohstoffe zahlen zu lassen .

Unsere Diplomaten werden nach dem Kriege einen
sehr schweren Stand haben und ihre Arbeit wird um so
schwieriger sein , je weniger sich Deutschland im Frieden
strategische Vorteile sichert , und ausschlaggebend
wird immer die Macht sein , leider nicht das
Recht — das hat jeder von uns an Griechenland ge¬
sehen — und an den schmachvollen Bedingungen , welche
diesem Lande und den Neutralen während dieses Krieges
von unseren Feinden auferlegt wurden . England hat
sich durch seine großen Kolonien und durch seine eigenen
Häfen in allen Weltteilen das größte Ansehen und seine
Macht erworben .

Und wir ?
Wollen wir darauf verzichten ?
Wenn wir mit unseren Bundesgenossen an allen

Fronten durch unseren Siegeswillen unbezwungen ge¬
blieben sind , dann muß als Siegespreis : Stärkung
der Staatsmacht in Europa und über See das Ende
dieses Ringens sein , das sind wir unseren Kindern und
Enkeln schuldig ! Denn ohne Macht gibt es kein
Recht . Nur ein vergrößertes Deutschland sichert den
Frieden und schafft unseren Bolkskräften — namentlich
unseren Arbeitern — ein auskömmliches Leben .

(Nachdruck gestattet .)

11 Kapitel .

Saat und Ernte .

„ Was mag der Mensch beabsichtigen ? " fragte sich Ro¬
bert , als er allein war . „ Er wird doch nicht so verrückt
sein und seinem Großvater die Geschichte erzählen ? "

Mittlerweile war Hans zu dem Alten gegangen , er
wußte , was er zu tun hatte , und zögerte keine Minute .

Peter saß in einem kleinen , einfachen Stübchen . Wer
ihn so sitzen sah , hätte unmöglich glauben können , einen
so steinreichen Mann vor sich zu haben , aber gerade dies
fast ärmlich zu nennende Stübchen war sein Lieblings¬
raum . in dem er sich einen großen Teil des Tages auf -
hielt . Der Alte fühlte sich bei allem Reichtum im tief¬
sten Grunde ärmer und unglücklicher , als der geringste
seiner Pächter .

„Nun . Junge , was willst du ? " fragte er . als Hans
eintrat .

„Ich muß dir etwas Wichtiges milteilen , kannst dv
mich anbören ? "

! seine Augen stierten ins Leere , fest preßte er die Livpen
^ zusammen .

„ Du bist mit deinem Pflegebruder zusammen ausge¬
wachsen ? " fragte er plötzlich , vor Hans stehen bleibend .

„Ja -"

„ Und ihr wußtet nicht , daß ihr nicht Brüder seid ? "

„Nein , weder Johann noch ich hatten die leiseste
Ahnung davon .

"

„ Weshalb hast du mir nie von deiner Kindheit er-
zähU ? "

„ Tn liebtest es doch nicht , wenn ich von Australien
sprach ? "

„Warum sagst du mir dies alles jetzt ? "

„ Weil ich nicht länger hier bleiben darf . Es tut mir
leid , daß ich eines andern Platz eingenommen habe aber
meine Schuld wars nicht . "

„ So glaubst du . daß der Mann Recht hat ? Warum
hat er Dir dies überhaupt mitgeteilt ? "

„ Um Geld von mir zu erpressen . "

„ Gewiß , rede nur ! " -

„ In der Bibliothek sitzt ein Mann . Er war srüber
unser Verwalter auf unserer Farm , der behauptet , ich sei
nicht dein Enkel ? "

„ Was , du seist nicht mein Enkel ? Nun . wessen Enkel
dann ? "

„Er behaupetet . ich sei Adolf Funkes Sohn ."

„ Wessen Sohn ? "

„Adolf Funke . Er ist derselbe , der sich auch Frani
schreibt . Und er stammt von hier . "

Der Alte schwieg ein paar Minuten lang in sprach¬
losem Erstaunen .

„ Warum hast du mir nie davon erzählt ? " fragte ei
dann mit heiserer Stimme .

„Er verbot mir , davon zu reden .
"

„ Warum ? "

„Das weiß ich nicht .
"

Peter ging ein paar Mal im Zimmer aus und ab -

„ Zum Kuckuck, warum hast du ' s ibm nicht gegeben ? "

„ Wenn Johann der rechte Erbe ist . so muß er aucki
zu seinem Recht kommen .

" *

„ Gibst du denn deine Stellung so leichten Kaufs auf ? "

„ Du scheinst mich nicht zu verstehen ? Wie kann ich
unrecht Gut behalten ? "

„ Halm ! Der Beweis genügt mir ! " fuhr jetzt der
Alte auf ? "

„ Du kannst kern Söderström sein ; ein Söderström gibt sei¬
nen Besitz um keinen Preis der Welt auf . Aber Funke
bat seine Rache gewonnen , das muß wahr sein , diesmal
ist er mir über .

"
Und mit tiefem Stöhnen sank Peter auf seinem Stub

^ zurück.
Fast verächtlich blickte Hans auf den alten Maus

dosten v - - fn5chertes Herz keiner edlen Regung fähig schic
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Der Weltkrieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 8 . Okt . MmtsichJ

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgrupp Kronprinz Rnpprecffi :

Me KamPstätigkoit in F
' l andern lebte gestern vom

Mittag bis zum Abend zwischen dem Hrmthonlster-Wald
uno der Straße Meitin —Ppern erheblich auf . Starkes
Trommelfeuer ging englischen Teilangriffen voran , die
sich gegen einzelne A schnitte der Kampffront ^ entwickel¬
ten .

'Tie vom Gegner eingchebten Sturmtruppen kamen
nirgends vorwärts ; unsere Abwehrwirkung hielt ske im
Trichterfeld nieder .

H e 7 r rppe deutscher Kronprinz:
Zu beiden Seiten der Straße Laon—Soissons wurde

der Arnllcriekampf zwischen dem Ailette-Grunö und der
Hochfläche südlich von Pargny mit großer Heftigkeit ge¬
führt . Mends fließen bei Vauraillon mehrere französische
Kompagnien vor : sie wurden durch Feuer zurückge -
w r ef c n .

r »-sich der Maas lag starkes Feuer aus unseren
Stellungen und deren .Hintergelände zwischen Samogneux
und Bezonvaup . Me Wirkung unserer Artillerie unter - -
band einen südwestlich von Beaumom sich vorbereitenden
-Angriff der Franzosen .

Auf dem
ö st l i ch e n K ri c gs sch au Platz

und an der
mazcdonis chen F rout

keine größeren Kampfhandlungen .
Ter Erste Generalauartiermcister : Lndendorff -

*
Me Stellung der Engländer in Flandern ist nicht

beneidenswert . Ans einein erheblichen Teil der Front
ziehen sich ihre Linien in den Niederungen hin , die

' von den Granaten aufgewühlt sind . Solange das trok-
kene nild warme Wetter des September anhielt , ging
es . noch an ; da konnten die zum Teil unglaublich gro¬
ssen uno diesen Granattrichter als Stützpunkte benützt
werden und sie bildeten gewifseinnasten eure unendliche
Kette kleiner Festungen . Tas ist aber mit dem reg¬
nerischen und kalten Wetter anders geworden . Ter Auf¬
enthalt in den Trichtern , die sich mit Wasser füllen ,
wird jetzt zur Pein . So ist es natürlich , daß die Eng¬
länder bemüht sind , die Hügelketten zu gewinnen , die sich
rn einem Bogen von der Lhs bis zum Donthonlü -Wald
dehnen — und die im Besitz

' der Deutschen sind . AnS
diesem Bestreben heraus sind, nachdem der Hmipistnrm
des Feindes am 4 . Oktober abgeschlagen war , die ver¬
schiedenen Einzelangrisfe zu erklären , deren auch der 7 .
Oktober verschiedene brachte. Und es ist möglich, daß diese
Teilangrifsc ans der Notlage heraus so lange fortge¬
setzt werden, als es die Witterung und andere Tinge
erlauben . Unsere braven Feldgrauen h aben dem
feindlichen Andringen einen festen Tamm entgegengesetzt,
über das Trichterfeld kamen 'die Engländer oci den letzten
Kämpfen nicht hinaus . — Am Westende des Ehemin -des-
Tames , zwischen Ailettegrund und dein Dorfe Pärgnh
entspann sich ein heftiger Geschützkampf . Bei Vauraision
wurde ein Angriff französischer Kompagnien abgewdrfen .
Ein beabsichtigter Vorstoß . des Feindes auf die Höhe
ikkst fostl . Maasufer ) kam in unserem Feuer nicht zin-
Entfaltung . t

Ueber die abnehmende Kampfkraft Frankreichs
schreibt Major a . T . E . Moraht in der „ Deutschen
Tagesztg .

" : Aus den Verhandlungen der französischen
Kammer vom Ende September hat man erfahren , daß
die französische Heeresverwaltung „bei der letzten Ver¬
minderung der Truppenbestände " den Etat um 400000
Mann verringert hat , weil es nicht mehr möglich war ,
im bisherigen Rahmen die Kaders zu ergänzen . Schon
vor dem Kriege ging die Heeresrnstnng weit über die
Kräfte des Volkes an Menschen hinaus . Tie Organi¬
satoren vergaßen den Menschenverlnst Frankreichs zwi¬
schen 1792 und 1815 , welcher , von der natürlichen Sterb¬
lichkeit abgesehen , mit rund 6 1/2 Millionen zu beziffern
ist . Man vergaß auch die geringe Zunahme der Bevölke¬
rung infolge der abnehmenden Zahl der Geburten und
ver zunehmenden Sterblichkeit , sowie das Sinken der

-NoUs,-!. snirdheiti Als nun der Krieg ausbrach , hatte man
die Zählen der Kaders auf das weiteste ausgedehnt .
Jn '

ttlgc der Verluste ließen sich aber Einschränkungen
nicht verhindern . Ein holländischer Militärkritiker hat

, Hauben . Nun haben die Kampfe im Oanse des Sommers
an der Aisnc . in der Champagne und an der Nord¬
front von Verdun und schließlich auch bei B'

ixschoote in
VFlandern den Franzosen ' gewiß nicht weniger als V-r
! Million - gekostet, es bleibt demnach eine augenblickliche

I Kampfkraft von etwas mehr als 2 Millionen Man "
/ übrig ."

Frankreich wird uns also bei der Fortsetzung des
Kampfes erheblich weniger Divisionen gegenüberstellen
können als bisher . Und auch dann noch werden die Stäm¬
me der Truppen nicht mehr die anfängliche Stärke er¬
reichen können. ES ergibt sich eine Verdünnung der Front
da es nicht gelang , eine Verkürzung zu erreichen. Will
man aber diese Verdünnung nicht riskieren , so bleibt
nur übrig , die Armeereserve znm Teil an die Front zu
bringen . Das bedeutet aber das Anfgeben des großen
Angriffs , wozu eine starke Armeereserve unbedingt von¬
nöten ist.

Wir müssen abwarten , ob inan in Frankreich ans die¬
sen nicht wegzuleuancnden Tatsachen die Folgerungen
ziehen wird . Zunächst sucht man sich durch .die Hoffnung
ans amerikanische Hilfe über die kritische Zeit hinweg¬
zutäuschen. Wie aber , wenn die Amerikaner gar nicht
oder mir spärlich , oder zu spät kommend Erinnern
wir uns doch der Axiißcrnng Hindenburgs über dieses
Kommen der Amerikaner : „ Glauben Sie denn ,
dass wl ' r so lange warten werde n? "

Tas Niniwe hollandsche Bureau mKdet , die Regie¬
rung von Siam werde freiwillige Truppen nach Frank¬
reich senden. — Me haben noch gefehlt.

darf es geben !
Jetzt gilt nur die Tat ! -

Wenn jeder einzelne — ausnahmslos
— feine höchsten Kräfte anspannt,
dann wird cmch diese Kriegsanleihe
den großen Erfolg haben, den sie
haben muß .

Denn nicht mit Granaten allein
kann der harte Endkampf ausge-
fochten werden ; erst das erneute
Zeichen unsrer ungebrochenen wirt¬
schaftlichen Kraft wird den Ausschlag
geben . Nur so zwingen wir unsre
Feinde zur Vernunft .

Darum zeichne!
vor einiger Zeit die Verluste Frankreichs an Toten , Ge¬
fangenen uüb Verwundeten auf 3 770 000 Mann berech¬
net . An bleibenden Verlusten rechnet dieselbe Quelle
2 270 000 Mann , indem sie annimmt , daß 60 Prozent'ver Verwundeten dauernd wlederhergestellt werden könn¬
ten . Ich glaube , daß nach allem , was man über das
französische Sanitätswesen las , diese Annahme zu gün¬
stig für Frankreich lautet . Im Jüli 1915 sah Frankreich
sich schon genötigt , seine Bataillonsstärken auf 800 Mann
herabzusetzen .

' Vor dem Kriege betrugen sie rund 1000
Mann . Im Sommer 1916 bestanden die Bataillone nur
noch aus drei Kompagnien anstatt aus vier . Ein Jahr¬
gang der Wchrpflichtigen zählt höchstens 250000 Mann .
Frastkreich mußte also , um die Starke seines Heeres auch
nur annähernd aufrechtzuerhalten , die Wehrpflicht bis
znm 50 . Jahre ansdehnen . „ Strefsleurs Militärblatt "
hat die Berechnungen der holländischen Zeitschrift „ De
Militairc Svectrrtor " ohne Widerspruch übernommen .
Jene Zeitschrift- will wissen , dass das französische Front -
Heer lm Juni 1917 auf 1200000 Mann zusaminenge
schmolzen war , unD daß nur noch eine Stammrescrve
vorhanden war von 710000 Mann . Tie schwarzen
nnd andere Hilfstrnppen Frankreichs betragen nach an¬
deren On - l -en rund 400000 Mann . Danach hätten wir
also lügende Stärken .der französischen Kampfkraft vor
Beginn der Sommeroffensive : In vorderer Linie 1
Milü -.m 2NOOOO Mann , Stammreserve (Armeereservch

Mann , farbige Truppen und Kolonialtruppcn
100 Mann . Insgesamt waren also , ehe das große

des Sommers begann , siwa 2 310000 Mann vor-

' 'MW
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Neues vom Tage.
Dev Reichskanzler im Großen HaiMq «arlier .

Berlin , 8 . Okt . Reichskanzler Tr . Michaelis ist
am Samstag abend nach der Mimischen Reichstagssitznngins Große Hauptquartier abgereist.

Ans dem Parteileben .
Berlin 8 . Okt . Am Samstag fand hier eine Sitzungtcs Zentralausschusses der Fortschr. Volkspariei statt.
Abg . Wiemer warnte vor dem Beitritt zur deutschen

Vateriandspartei . Bezüglich der Vorträge des Landtagsabg .Dank wurde eine Entschließung angenommen , daß den Partei¬
mitgliedern zwar die Meinungsfreiheit zustche, aber die Agi¬tation eines Abgeordneten gegen die Haltung der parlamen -
nrifchen Partcivertretnng sei unvereinbar mit den Partei-

Tüchten. Abg . von Patzer sprach über die innerpolitischen Auf-
nchen der Partei . Eine Entschließung besagt, daß die inncr-
>attischen Reso- men um so rascher verwirklicht werden müßten,- länger der Krieg dauere. Die Wahlrechtsänderung in Preu-

cn und die Vermehrung der Abgeordneten In den großen
Rcichstagswahlbezirken sollen unverzüglich durchgeführt wer¬
den . Schließlich sprach sich der Ausschuß gegen die Einmi¬
schung Wilsons aus.

Deutsche Kohlen für Holland .
Amsterdam , 8 . Okt . Amtlich wird mitqeteilt, daß

die beiderscitigen Unterhündl r sich über die lüohlenliese-
rung und andere wirtschaftliche Fragen geeinigt haben .
(Nach einem Pressebureau soll Deutschland cm Holland200000 Tonnen deutscher nnd 50 000 Tonnen belgi¬
scher Kohlen monatlich liejenr .

Sozialistenkonserenz in Bordeaux .
Bordeaux , 8 . Okt . Hier ist die Konferenz der

französischen Sozialisten zusnmmengctreten . Der Vor¬
sitzende Barennc Mitglied der soz . Mehrheit ) sagte, die
einzige Frage sei die noch dem Wert des Friedens , nicht
nach dem Zeitpunkt des Friedens . Er werde nicht nach
Stockholm gehen , denn der Sozialismus dürfe seine Un¬
terschrift nicht unter ein vorläufiges Abkommen setzen.
Mistral (Minderheit ) erklärte sich nur für einen -L-iegdes Rechts . Wenn die Regierung die Pässe für Stockholm
verweigere , lehnen sie die Mitarbeit an der Regierung ab.
Zustimmungsknndgebnngen der russischen , italienischen und
amerikanischen Abteilung wurden verlesen .- Henderson
(England ) telegraphierte , er wünsche den baldigen Zu¬
sammentritt der Konferenz der Sozialisten der alliierten
- änder ; die englischen Arbeiter wünschen die Fortsetzung
Des Kriegs bis zum Siege . Eachin erhob Klage , daß ein
Begrüßungstelegranim der russischen SozialistenPartB
beim Kongreß nicht eingcgangen sei , man kenne ein solches
nur aus Zeitungsberichten . Die Negierung wird anf-
zefordert , sofort eine vollständige Abschrift des Tele -
zramms auszufolgen . Brizon sagte : Deshalb sind wir
nach Zimmerwäld und Kienthal gegangen , um dort die
deutschen Sozialisten zur Arbeit für den Frieden ans-
znfordern .

Schwerer Unfall .
- Lörrach, 8 . Okt . In der Eisengießerei von Eri,st

Wehrcr ereignete sich ein schwerer Unfall . In dein
konvertcr entwickelten sich Gase , die die flüssigen Mas -
len hcrauspreßten . Ter flüssige Stahl überschüttete 10
in der Nähe des Behälters stehende Arbeiter , von denen
9 sehr schwer verletzt wurden . Ter Gebäudeschaden ist
nicht unerheblich.

Pern gegen Deutschland .
Neuhork , 8 . Okt. (Reuter. ) Eine Nachricht aus

Lima besagt, daß der peruanische Kongress sich mit nahe¬
zu allen Stimmen für den Abbruch der divlomatischen
Beziehungen mit Deutschland ausgesprochen hat .

Ansstand in Paris .
Paris , 8 . Okt . 3000 Angestellte der Omnibns-Ge-

sellschasten sind am Sonntag in den Ausstand getreten .
Aushebung des Belagerungszustandes

in Spanien .
Madrid , 8 . Okt . Der Belagerungszustand in

Madrid ist aufgehoben worden .
Die amerikanische Blockade.

Bern , 8 . Okt . Me Pariser Blätter melden , daß
die Sperre der Lebensmittelzufuhr und Kohlen von Ame¬
rika au dce neutralen Länder in Nordeuropa setzt streng
durchgeführt werde. Tie Kohlenverweigerung an neu¬
trale Schiffe komme praktisch einer Unterbrechung der
Verbindung der Vereinigten Staaten mit den Neutralen
Nordenropas gleich . Tie Blockade gegen Deutschland
werde endlich Wirklichkeit . Ten Neutralen , die sich gegendie Maßnahme beschwerten , müsse man enkg -genhalten ,
daß der Verband berechtigt sei , Deutschland mit allen
Mitteln zu blockieren . Tie Verschärfung der Blockade
beschleunige die Sunde des Fciedensschlns-'es . Im übri¬
gen sei weder im Haag , noch in Stockholm, noch in Ko¬
penhagen eine Hungersnot zu befürchten, solange Speku¬
lanten die eigenen Länder ausräumen könnten, um den
Hanpigegner des Verbands zu verproviantieren .

Reichstag
- . > - Berlin, 8. Oktober.

Erste Lesung eines Gesetzentwurfes zur Ergänzung des
Gesetzes über die privaten Persicherungsnntcrnehmungen . (For¬
derung des Grundkrcdits durch Uebcrnahme des Hypoihcken -
schutzes .)

Das Gesetz wird einstimmig angenommen , ebenso eine
Aendcrnng des Rcichsstcmpe'gesetzes .

Abg . Dr . v. Payer (F. VÜ beantragt , den Nachtragsetatnnd das Besoldungsgesetz vorznikehmen , um beide Vorlagen anden Ausschuß zurückverweisen zu können . Die Festsetzungder Interpcllationsbesprechung müsse so lange zurllckgestelltwerden und Vertagung beschlossen werden, bis der Ausschuß
sich schlüssig geworden sei.

Abg. Graf W e sta rp ( Kons .) : Ich muß diesem Vorschlag
widersprechen . Das augenblickliche Büd der Reichstagsverhand -
lungen muß nach außen die Auffassung erwecken , als ob
Konflikte und Spannungen beständen und das wäre im
Interesse des Landes zu bedauern.

Abg. Haase (Unabh. Soz . ) : Wer nach den Verhand¬
lungen am Samstag noch nicht weiß , woran wir mit der
Regierung , mit dem Kriegsminister und Herrn Helfferich sind ,dem ist überhaupt nicht mehr zu helfen . (Sehr wahr !)

Abg . Ebert (Soz . ) : Gerade Graf Westarp und seineFreunde von der Vateriandspartei sind schuld da -an, daßdie Konfüktsstimmung entstanden ist . Wir müssen feststeilen,in wie weit Mittel des Reiches für die Vateriandspartei ver¬
wendet werden. Das muß im Hauptausschuß geschehen . Wir
wollen dann Dr . Helsferick keineswegs bloß Liebenswürdigkeiten
sagen. Vielleicht sind die neuen Einrichtungen ganz anders
zu treffen.

Abg . Mertin (D . F .) : Wir können der Verweisungan den Ausschuß nicht zustimme,,. Ein sachlicher Zusammen¬
hang zwischen Nachtrngsetat und Interpellation besteht nicht .Die Baterlandspartei ist an dem Konflikt nicht schuld , sie
hat das entgegengesetzte Bestreben .

Abg . Grtzf Westarp (Konp ) : Die Vateriandspartei ist
unschuldig. Wer hat denn die Interpellation eingebracht?
(Sehr gut ! Heiterkeit . ) Dr . Helfferich hat vollkommen richtig
aehandelt angesichts Ihrer Zwischenrufe.

Gegen die Stimmen der Konservativen und eines Teiles
oer Deutschen Fraktion werden Umstellung der Tagesordnung ,Kon Missionsberatung und Vertagung beschlossen . (Die Sitz 1» -
Hane kaum mehr als ,/? Stunde gedauert.)

Nächste Sitzung Dienstag I Uhr nachmittags : Anfragen ,Interpellation Fortsetzung , Auswärtige Politik , Interpellation
beirefseud Vereins- und Versammiungsrccht , Schutzhast, ZensurInterpellation des Zentrums betreffend die wirtschaftlichen Per-
hältnisse des selbständigen Gewerbes , Nachtragsetat .

.



Der Krieg zur See .
" Berlin , 7 . Okt . In der Nordsee wurden durch

unsere Tauchboote neuerdings 5 Dampfer versenkt .
. , Nach einer Meldung der eng ischen Zeitung Scot, '-
man betrug der gesamte Schiffsverkehr im Luez -Kanal
in dem am 30 .Juni 1917 abgclaufenen Jahr 4 257 00«
Tonnen gegenüber 10 344 676 Tonnen in dem am 30.
.Juni 1914 abgelaufenen Jahre .

U Die Ereignisse im Westen .
WSf Der französische Tagesbericht .

Paris, 8 OKI . Amtlicher Bericht vom 7 . Okt .
nachmittags : Tätigkeit der beiderseitigen Armierten -m
Abschnitt Vaüxaillon—Lasfaux— Hurtcbift und auf dem rechten
Maasufer, besonders nördlich der Höhe 344 mir. m der Gegend
Wczonvaux . In der Champagne wiesen wir gestern am tpnbe
ches Tages einen starken Handstreich ab , der sich gegen unsere
Gräben bei Navarin-Gehöft richtete . Der Feind erlitt .eii>>,wis¬

se Verluste und ließ Gefangene in unseren Händen , ohne m -
'geringsten Erfolg zu erreichen . ^

Der englische Tagesbericht .
WTB. London, 8 . Okt . Amtlicher Bericht vom 7 . Okt

morgens : Beträchtliche Artillerictäjigkelt an der Schlachtsront
während der Nacht . Wir griffen die feindlichen Stellungen
erfolgreich südöstlich Broodseinde an , fügten dem Feind mehr¬
fach Verluste zu , machten 20 Gefangene und brachten ein Ma¬
schinengewehr zurück . Ein vom Feind versuchter Angriff südlich
der Straße von Gares ( ?) —Comines wurde zurückgewiescn.Ein anderer erfolgreicher Angriff wurde von Leicester«-
shire-Truppen westlich des Fleckens Saint Eloi ausgeführt .Das Wetter ist regnerisch und viel kälter .

Der türkische Krieg / <
Konstantinopel , 8 . Okt. Amtliches Temen «'

. In
ihrem Bericht vom 1 . Oktober geben die Engländer an,emen "Sieg bei Ramadieh am Euphrat errungen zu Haben.
Wenn die Angabe auf -Wahrheit beruhte , dürfte der
Feind nicht seine Truppen vom Euphrat nach Bagdad
zurnckzi

'
eyen , er müßte vielmehr Vorgehen . In Wirklich¬keit ziehen die Engländer ihre Hauptmacht in Richtung

Bagdad zurück.

Die Wirren in Rußland .
Petersburg , 8 . Okt. Tie Eisenbahner haben zur

Durchsetzung ihrer Lohnforderungen den allgemeinen
Aüsstand mit Ausnahme der Militär - und Proviantzügeeintreten lassen . Zuerst sollen die Züge für weite Ent¬
fernungen aifihören . Wenn die Regierung nicht

'
nachgebe ,werde auch der Lebensmittelverkehr und bann die Ver¬

proviantierung der Front mishören . (Tie Forderungender "
Eisenbahner würden nach Mitteilung der Regierungden Verkehr so verteuern , daß er aufs schwerste bedrohtwäre .)
Tie Neubildung des Einigungs -Ministeriums aus

verschiedenen Parteien steht bevor .
"
(Tie Maximalisten

sind mit der Forderung einer rein sozialistischen Regie¬
rung also nicht durchgedrungen .

'
)
'

'
^ - WWF,, ) / -? , 5 .

Baden .
Minister Dr . Hübsch zur 7. Kriegsanleihe .

„ Mit Herz und Hand fürs Vaterland " singen unsere
oraven Feldgrauen , wenn st'e zum Schutze der Heimat
ins Feld ziehen und ihre wuchtige Hand verspüren kue
Feinde an Leib und Leben.

Auch in der vor den Greueln des Krieges beschützten
Heimat hat „Herz und Hand" jedes braven Volksgenossen
dem Wöhle des Vaterlandes nach besten Kräften dienst¬
bar zu sein . - -

Das Vaterland braucht Dein Geld zu Deinem und
unser aller Schutz ; also öffne Deine Hand und gib
ihm in Reichsanleihe so viel Tu nur immer kannst.

Minister Tr . Hübsch .

(-) Karlsruhe , 8 . Okt. Tie Ehefrau eines Schrei¬
ners in der Nelkenstraße rutschte am 27 . vor . Mts . in
ihrer Wohnung aus , kam dabei zu Fall und brach den
rechten Oberschenkel . Sie fand Aufnahme im städt . Kran¬
kenhaus, wo sie gestern starb.

(-) Mannheim , 8 . Okt . Ter ehemalige Präsident
der Handwerkskammer Mannheim , Geheimrat Viktor Le -
nel, ist im Alter von 79i/z Jahren gestorben . Lenel
war einer der angesehensten Mannheimer Bürg w .

(-) Bobersweier bei Kehl, 8 . Okt . Turch Feuer
wurde das ganze Anwesen des Drehers Georg Erhardt
zerstört . Ter Schaden beträgt ungefähr 35 000 Mark .
Ter Brand war durch die Explosion einer Petroleum¬
lampe entstanden, in die man Petroleum nachgießeu
wollte .

(-) Lahr , 8 . Okt . Soeben ist der 66 . Jahrgang der
Originalausgabe des „Badischen GesckSMalcnlers " (Ver¬
lag von Moritz Schauenburg in Lahr ) für das Jahr 1918
erschienen. Die neue Ausgabe enthält u . a . eine Fort¬
setzung der vor zwei Jahren begonnenen , von sachkun¬
dige/Seite geschriebenen Abhandlung über die „Nah -
cungsmittelversoraung während des Krieges in Baden "
und

'
als Beilage

"
das neunte Blatt des Kartenwerkes

. Graphische Darstellung des Groffhcrzogtums Baden "
, das

in farbiger Ausführung die Hauptsteuerämter und Fi -
ranzämter sowie die Bezirke der Steuerkommissäre in
Laden zeigt . Der neue Jahrgang der Originalausgabe
>es Badischen Geschäftskalenders kostet 1,50 Mk . durch¬
schossen mit gutem Schreibpapier 1,80 Mk.

(- ) Staufen , 8 . Okt . Tie Witwe Berta Albert
ms dem Etzenbach kam auf dem Speicher dem Ker-
gnlicht zu nahe . Tie Kleider der Frau fingen Feuer
ind sie erlitt so schwere Brandwunden , daß sie starb .

,(-) Radolfzell , 8 . Okt . Tie Kriegsgefangenen -
^ammlung hat hier den Betrag von rund . 12 000 Mk.
wgeben .

mlt HMdnV. " FB'Betlitt , 8 . Okt . Holländische Landbatterien Hu-
n am "25 . September ein deutsches Marine -Flugzenl

das auf « nein Unternehmen in See begriffen war und
wegen Motorschadens an der Scheldcmündung außer¬
halb der holländischen Grenzlinie eine Notlandung vor¬
nehmen mußte , beschossen und die Flieger gegangen ge-^nommen . Als das Flugzeug vermißt wurde , sandte mail-
andere Flugzeuge aus die Suche aus . Auch diese würden
obgleich sie sich außer der Grenze hielten , beschossen.Ter Führer eines der deutschen Flugzeuge ging daraus
aus das Wasser nieder , um mit dem Kommandanten ei¬
nes holländischen Torpedoboots , das Wache hielt , sich zu
besprechen . Als das Flugzeug dann wieder abfliegenwollte , wurde es von dem Torpedoboot verfolgt und
von dessen Mannschaft aus nächster Nähe mit Geweh¬ren beschossen, wobei der Flugmeister schwer verwun¬
det wurde . Tas Flugzeug selbst wurde genommen und
die Besatzung gefangen gesetzt- Tie deutsche Regierungbat bei der holländischen die nötigen schritte unternom¬
men.

(Tie grobe. Völkerrechtsverlehnng '
seitens Hollands

paßt s chlecht zu seiner Kohlennot , aus der ihm Deutsch¬land durch monatliche Lieferung von 5 Millionen Zent¬
ner Heraushelsen soll. Allerdings sind wir von den
stammverwandten Holländern lm Kriege durch Freund¬
schaftsbeweise nicht verwöhnt worden . )

Schiffszusan 'M 'nfLsß . 2n der Nacht zum 6. Oktober stieß
der Korsikanische Pystdampfcr „Balkan" bei Marseille auf den
Dampfer „NiqueloiG, der mitten crtzwci gerissen wurde und
sofort sank. Die Schiffbrüchigen wurden von dem Dampfer
Balkan " ausgenommen.

Schlechte Stiefelsohlen . Der Kaufmann Leopold Dukclsk»
in Berlin wurde wegen Handels mit geringwertigen Stiefcl-
sohlen und Wuchers zu 6 Monaten Gefängnis und 5000 Mk .'Geldstrafe verurteilt .

Kncgsg 'wiirn . Eine Papierfabrik mit einem Aktienkapttn !
von I Million Mark konnte Ihr letztes Geschäftsjahr mit einem
Ueberschuß von mehr als 1 Million Mk . abschließen.

j . . ! . . .

Hu LQlÄLLSLSkL

X'ocnll „ Q " I-amper » baden gegenüber 6enittteeren OraktlarnpLn cieo Vorteil einer- n -̂ rsn H.nsnnt -mns 6es elelrtriscken
n .rnes änrcv ködere lüebtansbsute .

In Mttdbad zu haben bei Gagen Schenk .

Gnang . Gottesdienst . Mittwoch, io . Okt . abends
8 Uhr Kriegsbetstunde : Stadtvikar Nemppis.

Im Interesse der vielen Bruchleidenden sei an dieser
Stelle nochmal ganz besonders auf das Inserat PH . Steuer
Sohn in heutiger Nummer hingewiesen .

Lokales .
Weiterer Kreuz-Ritter 2 . Kl.

Mit dem Eisernen Kreuz 2 . Kl . wurden ferner
geschmückt : Arnulf Mundinger , Sohn des
vcrst . I Mundinger , Briefträgers von hier.

Wir gratulieren .
Eine große Zeitungsvcrlcger -Bersammlnng

fand am Sonntag , veranstaltet vom Verein Württemberg!
scher Zeitungsverleger , im Stadtgarlen in Stutt -
g a r t statt . Nach einem Bericht von Tirektor Esser -
Stuttgart über die Papiersrage wurde folgende Ent
schließung einstimmig angenommen :

Nach wiederholt clngetrctenen starken Erhöhungen der
Papierpreise werden die deutschen Zeitungen durch eine seitens
der Pavierfabrikanten verlangte weitere Steigerung um ein
volles Drittel der zuletzt fcstgclcgten Preise für Z .ntungs -
druckpapier aufs neue vor Schwierigkeiten schlimmster Art
gestellt. Diese andauernd in höchstem Maße beunruhigende
Preisgestaltung in Verbindung mit einer geradezu unerlräg -
lichen Lieferungsbeschränkung kann unmöglich so weiter gehen,wenn die Zeitungen nicht zugrunde gerichtet werden sollen .Die Einsicht der führenden Stellen !m Reich und in den
Bundesstaaten darf und kann die Zustände auf dem Papier-
markt nicht so weiter treiben lasse » , ebenso wie die mili¬
tärische Führung ein nach ihren eigenen 'Angaben stärkstes und
wirksamstes Kriege mitte ! sicherlich nicht verkümmern lassen
will . Die Pnpicrnot kann nur durch eine zuverlässigereund ausreichendere Kohlcnversvrgnng , insbesondere aber auch
durch entschiedenes Einschreiten gegen die Preistreibereien aus
dem Hoizmarkr gemildert werden. Sott die bedenkliche Krisis
überhaupt noch zu überwinden sein , so ist die unverzügliche
behördliche Festsetzung von Höchstpreisen für Ho !z , Holzschliff,
Zellstoff und Papier unerläßlich. Es bleibt den wiirttcm-
bergischcn Zeitungsverlcgern unverständlich, warum nicht längst
schon Bestimmungen Uber solche Höchstpreise getroffen wurden.
Unter Zurückstellung fiskattscher Interessen gilt es zu ver¬
hüte » , daß es zu einer Papicrkatastropye kommt, die , um so

drohender vor uns steht, als die Papiersabrikanlen sich auF
an die neuerdings geforderten, unerschwinglichen Preise nur

mei Morste , nämlich vom I . November bis 31 . Dezember
s . Is binden wollen . Eine weitere Verteuerung des Papiers

in der angeforderten Höhe käme einer weiteren Verteuerung
der aeistlaen Nabruna unseres Volkes welch. Die Zeitungen

^ ü. bifi
'
ZrZMen wie dld kleineren —'

Md - außerdem in der
Jetztzeit nicht allein wegen ihres Lesestoffes, sondern namentlich
auch wegen der notwendigen Aufklärung über Ernährungs - ,Kohlen - , Material-, Emberulungs - und andere Kriegsfragen,einschließlich der Werbetätigkeit für die Kriegsanleihen , unent¬
behrlich ; der volkswirtschaftliche und vermittelnde Wert des An¬
zeigenteils der Zeitungen kann gerade jetzt ebensowenig ent¬behrt werden, wie die Behörden die Zeitungen zu ihrenBekanntmachungen jetzt mehr als je unbedingt benötigenMe württembergischen Zeitungsverleger richten deshalb an oen
Reichskanzler , an das Reichsamt des Innern und die württ.Staatsregierung wiederholt das dringende Ersuchen, endlichdieser im Abstand weniger Monate immer wieder neue Beun¬
ruhigung erzeugenden Not durch energisches Einschreiten wirk¬
sam cntgcgenzutrcten .

— Das Tischtuchverbot ist in Kraft . Zur
6Beseitigung vielfacher Zweifel wird daraus hingcwiesen,daß das am 14 . Juli 1917 verfügte Tischtuch-Verbot
für die Wirtschaften usw. bereits am 1 . Oktober iu Kraft
getreten ist. Lediglich für die durch die Bekanntma¬
chung der Reichsbekleidungsstelle vom 25 . August 1917
über die Beschlagnahme der im Besitze von Hotels usw .
befindlichen Bett - , Haus - und Tischwäsche bestimmte Mel¬
depflicht ist der 15 . Oktober 1917 als spätester Termin
Mt gesetzt worden . .

— Einheitspreis für Milch '? Wie eine Nach¬
richtenstelle erfährt , ist die Regierung gegenwä tig damit
beschäftigt, die Frage der Festsetzung des' Milchpreises
für das ganze Land nach einheitlichen Gesichtspunkten zu
regeln .

— Erhöhung der Dieuftkleiderentschädiguu -
gen. Ter Verkehrsabteilung des Ministeriums der aus¬
wärtigen Angelegenheiten hat mit Wirkung vom 1 . Ok¬
tober ds . Is . an für die zum Tragen von DienWeidern
verpflichteten Beamten die einmalige Beihilfe zur Be¬
schaffung der ersten Ausstattung mit Tienstkleidern von
120 Mk . auf 150 Mk . und dis fortlaufenden Entschä¬
digungen von 30 Mk . auf 45 Mk . jährlich erhöht .

— Lieferung von Kinderkleidung und Säug¬
lingswäsche durch die Reichsbekleidungsstelle . Tie
Reichsbekleidungsstelle hat durch ihre Geschäftsabteilung ,
die Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft, mehrere Posten
von Knabenanz

'
ügen , Mnderhemden und Sauglingswäsch «

zur Versorgung der nkmderbemi'ttelten Bevölkerung be¬
reitgestellt . Die Waren werden an die Kommunalber¬
bände, die ihren Bedarf bis spätestens zum 31 . Oktober
1917 anzumelden haben , geliefert . Die weitere Vertei¬
lung liegt den Kommunalverbänden ob ; jedoch ist die¬
sen zur Bedingung gemacht, mindestens die Hälfte der
gelieferten Waren den Verbrauchern durch den Klein¬
handel zuzüsühren . Dia die Vorräte der Kriegswirt¬
schafts -Aktiengesellschaft verhältnismäßig gering sind ,
kann nur der dringendste Bedarf der minderbemittelten
Bevölkerung gedeckt werden . Auch diese Waren unter¬
liegen der Bezugsscheinpflicht. Jeder Kommunalverband
darf sie nur an Angehörige seines eigenen Bezirks ab-
geben .

Württemberg .
(- ) Stuttgart, 8 . Okt . (Prof . Dr . Spahn zur Friedens-

frage. ) Im Büige - mnseum sprach gestern in einer Versammlungdes Bo 'ksvereins für das katholsiche Deutschland Universitärs -
prosessor Dr . Martin Späh n - Straßburä (Sohn des zum
preuß. Ittstlzminister ernannten früheren Führers der Zent-
rumsfraktton des Reichstags ) über „ Großmachtpolitik und
zeitgenössische Demokratie "

. Der Friebensgedankc , so führteder Redner ans, habe seinen Ausgang von der russischen Revo-lutlo » genommen und durch den Entriitt der VereinigtenStaaten in den Krieg eine wesentliche Verstärkung erfahren,namentlicb bei den Neutralen, deren Friedensbedürfnis wie¬
derum einen starken Widerhall bei den Mittelmächten , aber
auch in Frankreich und Italien gesunden habe, wahrend Eng¬land sich anscheinend dem Friedensgeüanken noch verschließe.Die Träger der Friedcnsiüee sei die zeitgenössische Demokratie ,die im Gegensatz zu der alten , geschichtlich überlieferten Groß -
machtspoütik ihr Ideal in der Verwirklichung einer auf freier
Verständigung der Völker beruhenden Politik erblicke. Ob
der kulturelle Fortschritt gefördert werde» würde, wenn das
Großstaatcnsystcm durch den gegenwärtigen Krieg einen Stoßerleiden würde und die Ideale der zeitgenössischen Demokratie
sich durchsetzen könnten , erjcheine fraglich. So wie die Ver¬
hältnisse zurzeit noch liegen , bleibe uns nichts anderes übrig,als Stand zu halten und "den Landansprüchen der Gegnergegenüber uns und unser Land zu behaupten.

Stuttgart , 8 . Okt . (Vom Staatsgerichtshof . )Ter König hat den Landgerichtspräsidenten Dr . von Korn
in Stuttgart zum Präsidenten des Staatsgerichtshossund den Landgerichtspräsidenten von Graner in Tü¬
bingen zum Mitglied des Staatsgerichtshofs ernannt .

(-) Stuttgart , 8 . Okt . (Landeswasserver¬
sorgung . ) Wie das Städt . Amtsblatt mitteilt , wird die
Wasserleitung Stuttgarts wieder ausschließlich mit fil¬
triertem Neckarwasser gespeist , weil die Oberschwäbischen
Elektrizitätswerke dem Pumpwerk in Niederstotzingen nicht
die nötige elektrische Kraft liefern können.

(-) Stuttgart , 8 . Okt . (Durcharbeitszeit . )Der Ausschuß des Stuttgarter Handelsvereins befaßte sichin seiner letzten Sitzung mit der Frage der Turcharbeits -
zeit im Handelsgewerbe im Sinne der Ersparnis von
Kohle und Licht. Ter Ausschuß sprach sich dahin aus , daß
der Durchführung erhebliche Bedenken entgegenstehen, daß
aber die Turcharbeit von morgens 8 Uhr bis abends
4 oder 5 Uhr wenigstens teilweise möglich sei in ge¬
wissen Betrieben der Industrie , in Banken , bei Versiche¬
rungsgesellschaften und im Großhandel . Im Kleinhan¬
del könne die Verkaufszeit gekürzt werden, doch müss^den Verbrauchern nach Arbeitsschluß in den Großbe¬
trieben noch die Einkaufsmöglichkeit offen bleiben. Tie
Schaufensterbeleuchtung soll in allen Betrieben einge¬
schränkt werden.

sp . Nagold , 8 . Okt . (Reformationsdank¬
spende . ) Tie Sammlung für die Reformationsdank¬
spende hat bisher in unserem Bezirk die Summe von
6546 Mk . ergeben. Nagold ist an dem stattlichen Be¬
trag mit 1788 Mk . beteiligt (darunter 200 Mk . von den
Seminaristen ) , Alteilsteig mit 1040 Mk . Ter Sammel¬
ertrag , der an die Hauptsammelstelle Bankhaus Harten¬
stein u . Co . in Cannstatt abgeliefert wurde, soll in 7 .
Kriegsanleihe angelegt werden.
- LoV SlLvensüirra . 8 . Okt . (K o ncku r s -0 . In



Sem
"
Eonkürsversahren

'
über das Vermögen der Firma

Maier Landauer , offene ünndelsgesellschafi hier , soll mit
-Renehmchnng te -Z Glailbiger -Ansschusses und des K.
Amtsgerichts die Schluffverteilung stattfinden . Zn

'be¬

rücksichtigen sind : 2216 . 16 Mk . bevorrechtigte Forde¬

rungen und 389 798 .92 Mk . nicht bevorrechtigte For¬
derungen . Tie verfügbare Masse beträgt 38 352 . 78 Mk . ,
wovon noch die Kosten abgehen .

Mutmaßliches Wetter .
Wir befinden uns nunmehr aus der Rückseite des

großen. Lustwirbels , dem aber vermutlich kleinere Nach¬
folgen werden . Für Mittwoch und Donnerstag ist weeh -

selno bewölktes und aufheiterndes , aber vorherrschend nag¬
kaltes Wetter zu erwarten .

— '
Sch urc fälle .. Im Schwarzwäldüs - in der Nacht

zum Montag starker Schn erfüll eingetreten .
— Helden daheim . Die in dem Kriegsblindenheim

der Iran von Ihne in Berlin untergebrachten 1 :>2 Kriegs¬
blinden haben aus dem Erlös ihrer Minden -Arbeiten für
1300 Mark Kriegsanleihe gezeichnet .

— Gesellschaft für Warenkunde . In Hamburg
wurde dieser Tage von führenden .Persönlichkeiten der

Industrie , des Handels und der Wissenschaft eine „Gesell¬

schaft für WarenkünLe " -gegründet .
^

Sie soll ein Binde¬

glied zwischen wissenschasickcher Forschung und deren prak¬

tischer Verwertung seück -ndem sie ihren Mitgliedern , den

Behörden und wissenschaftlichen Anstalten Einsicht in ihre
Sammlungen gewährt und Auskunft ans warenkundlichem
Gebiete erteilt .

'
Sie tritt ferner für die Interessen der

in Industrie und Handel tätigen , namentlich der mit dein

Einkauf betrauten Pcsönlichkeitren ein und unterstützt
sie durch geeignete Fingerzeige und Uebersendung ein¬

schlägigen Materials . Dem Vorstande gehören u . a . an
Dr . Paul Krais in Tübingen und Prof . Tr . von Pöschl ,
Direktor des Instituts für Warenkunde an der Handels¬
hochschule Mannheim .

, , Die russischen Kronjuwelen. Wie Pariser Blätter melden
und die brnüMei ! russischen Kionjuwclen während der Neun
lutionswirren spurlos verschwunden . Als nach der Berbannu ' e
des Zaren die beweglichen Wertsachen aus seinem Besitz vco
sauft werden sollen , wurde über das Inventar des Schlosse -
Eremitage in Petersburg , wo der Zar seine Kleinodien und
Kunstschätze verwahrte , ein Inhaltsverzeichnis ausgenommen und
bei dieser Gelegenheit sollen die Beamten der vorläufiger
Negierung ^

die Entdeckung gemacht haben , daß aus Krone
Zepter und den sonstigen Wertsachen die ausqebrochen und liurcl
lautes G 'as ersetzt worden seie« . Auch alle die wertvollen
qesticktcn Wandteppiche (Gobelins ) in der Eremitage und im
Wucerpalast , die einen unschätzbaren Wert besitzen, seien ent¬
fernt und durch wert ' ose Nachbildungen ersetzt. Der russische
Krvn -chat; ist der großartigste in ganz Europa . Er enthält
u . a . vierzig wundervolle Perlenschnüre , Tausende besonders
schöner und großer einzelner Perlen und sieben der herr¬
lichsten Smaragden . Das de . üimleste Stück ist der Orlow -
Diamant , der sein . m jeweiligen Besitzer Unglück bringen soll.
Er wiegt IS3 Kam : ( l Karat gleich 205 Milligramm !. Bon
einem wanzösis .hen Soldaten aus dem Auge eines indischen
Brahms gestohlen , kam er an einen Seeräuber , der ihn
in Amsteri am für ? >:. Miliionc .! Sranaen an den russischen
Trafen verkaufte . Dieser machte ihn seiner Freundin ,
der Kai -rrin Ka baciua ! l . , zum Geschenk , die ihn ans ihre
Nachfahren vererbte . - Der Stein bildete zuletzt den Knaus
am Zepter des Zaren . Die französischen Blätter sind nun
gleich dabci , DruSch and mit dem Verschwinden der Kost¬
barkeiten st : VeK -i zu bringen . Die Zarin habe , al -
d >e Kuegs ' age

'
ii . Rußland Lrkiisck wurde , die echten Stücke .

empctck 'N !,a ) l ei ihrem Bruder , d-m -üroßherzog von Hessen
in Da m a n l .̂ NNgen lassen . In Wirklich¬
keit da . : d - Sa > i- : .i a .rd -' iVerlaus genomm .' n 1)aben
und leben a " r w ' Z -. nichts mit ihr zu tun .
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— Reformatronsansstellnttg . In der König
Karls -Halle des Landesgewerbemuseums ist am 7 . Okto¬
ber die Reformations - InbilüumZ -Ansstcckluiig eröffnet
worden , die in zwei Abteilungen eine Fülle wertvollen
Materials answerst .

— Aus dem Parteileben . Am Sonntag den
11 . November findet in Stuttgart die LandeSversanMlnng
der Nationalliberalen Partei Württembergs statt . ReichS -

tagZabg . Dr . Stresemann wird dabei eine Rede halten .

^ — Ter deutsche Eisenbahnverkehr . Der Per¬
sonenverkehr der deutschen Staatsbahnen hatte in
den letzten 12 Friedensmonateil (August 1913 bis Juli
1914 ) die höchsten bisher erzielten Einnahmen gebracht .
Im ersten Kriegsjahr (August 1914 bis Juli 1915 ) blieb
demgegenüber die Einnahme um 32,1 Prozent , im zwei¬
ten Krieg -fahre um 21 Prozent zurück . Tai/gen hat sic
in dem jetzt abgelausenen dritten Kriegsjahre sogar jenes
hohe Friedcnsergebnis um 5,3 Prozent überschritten und

^ inen Betrag von . 1061 Millionen Mk . gebracht . Der
Güterverkehr , der im ersten Kriegsjahr gegen das
auch hier einen Höchststand zeigende letzte Friedensjahr
um 16,3 Prozent znrückgeb .ieben wir . hocke dm? Frie -

Zur gefl . Beachtung .
Liefert euere Einrichtungsgegenstände aus Kupfer ,

Knpferlegiermrgen , (Messing, Rotguß, Tombak, Bronce )
in der Sammelstelle Gaswerk ab jeden Mittwoch nachm ,
pott 2 — 5 Uhr . Dieselben Preise von 1 Mark für 1 Kilo
worden bis 31 . Oktober weiterbezahlt . Auch werden nnsge -

branchte Conservrküchse« jederzeit angenommen . Die
Ablieferung derselbigen ist dringend geboten .

Das Geld für die abgelieferten Metalle wird sofort aus -
bezahlt . Gnthler .

bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr , wenn sie
mein in Größe verschwindend kleines , nach Maß und ohne
Feder , Tag und Nacht tragbares , auf seinen Druck , wie auch
jeder Lage und Größe des Bruchleidens selbst verstellbares

Universal-Bruchband
tragen , das für Erwachsene und Kinder , wie auch jedem

Leiden entsprechend herstellbar ist .
Mein Spez . - Vertreter ist am Freitag , den 19 . OKI .

abends von 7P - bis 8 und Samstag , de « 20 . Okt .
morgens von 8 bis 12 '/ » Uhr in Mildbad , Hotel kühl .
Srnrmeir und gleichen Tags mittags von 2 bis 4 Uhr in
Neuenbürg , Gasthof x . Kören (Post ) mit Muster nsr -
ermähnter Bänder , sowie mit ff. Gnmmi - nnd Feder¬
bänder . neuesten Systems, in allen Preislagen anwesend .
Muster in Gummi - , Hängeleib - , Leib - und Mntternor -
fall -Kinden , wie auch Geradehalter nnd Krampf -
aderstrnmpfe stehen zur Verfügung . Neben fachgemäßer
versichere auch gleichzeitig streng diskrete Bedienung .

Uh . Stener Sohn , Bandagist , Konstanz in Baden,
Wessenbergstraße 15, Tel . 515 /

W i l d b a d .

Abdunkelung wegen Flieger -
gesahr.

Unter Hinweis auf die wiederholten Fliegerangriffe der
letzten Zeit auf Plätze in Württemberg und Baden wird die

Einwohnerschaft wiederholt zur genauen Einhaltung folgender
oberamtlichen Anordnungen aufgefordert :

1 . Die Setenchtung der Ortschaften , Anlagen , Bahn
Höfe, Verkehrswege ist dauernd auf jdas geringst ; « -

lässige Maß ;« beschränke» . Keine Lichtquelle darf
stärker sein oder länger brennen , als ihr Zweck unbedingt
erfordert .

2 . Jede Jnnenbeleuchtung aller Häuser ( Privatgebäude ,
öffentl . Gebäude , Fabriken usm. ) ist durch Läden , dichte Vor¬
hänge oder in anderer Weise mirksam abznklenden .

3 . Lichtquellen außerhalb von Gebäuden sind , sowie
irgend durchführbar , nach oben und den Selten abzn -
blenden .

4 . Lichtquellen außerhalb von Gebäuden sind , soweit
irgend durchführbar , nach oben und den Seiten al >zu¬
blenden .

Die Polizeimannschast ist beauftragt , die Einhaltung dieser
' Vorschriften fortwährend scharf zu beobachten . Jede Zu -
! Widerhandlung müßte strenge bestraft werden .

Wildbad , den 5 . Oktober 1917 .
Stadtschultheißenamt : Stv . Bätzner .

Druck Arbeiten
liekert rasest unci billig

6 . ^ ofmsrm 'sckle Vucickcil- uckerei

erstklassige deutsche Fabrikate .

W LiWlNI. Mvl ÄMl
Uebcr 2 '/ , Millionen im Gebrauch

in Dualität unübertroffen
Gründlichen Unterricht

in allen Fächern gratis

Langjährige fachmännische Erfahrung .
Reparaturwerkstätte . Ersatzteile.

Me fferschmiedmeiüer.

KnsergebniS bereits im zweiten Kriegsjahre wieder , ein ,
um es im dritten Kriegsjahre mit 2404 Millionen um
3 Prozent zn überschreiten . In diesen Zahlen sind die Ein¬
nahmen aus dem Militärverkehr mitenthalten . Sie be¬

tragen aber im Durchschnitt der drei Kriegsjahre nur ein
Achtel der Gesamteinnahmen . Im August 1917 hat der
Personenverkehr gegenüber dem August 1916 um 30,6
Prozent , gegenüber dem August 1913 , dem letzten zum
Vergleich

'
heranznziehenden Friedensmonat , um 14,1 Pro¬

zent , der Güterverkehr gegenüber 1916 um 11,6 Prozent ,
gegenüber 1913 um 19,1 Prozent zugenommen . Diese
Zahlen legen für die nngeschwächte Kraft unseres wirt¬
schaftlichen Lebens ein vollgütiges Zeugnis ab .

— Heizung der Züge . Die Heizung der Züge und
oamit die Anbringung der Heizschlänche erfolgt vom 15 .
Oktober bis 3l . März .

— Ter erste Schnee . Am Samstag ist in Jsny
im württ . Allgäu der erste Schnee mit Regen vermischt
gefallen . Auch aus Thüringen werden Schneefälle ge¬
meldet .

— Die Tücke des Feindes . Es wird uns ge¬
schrieben : Bei den dreimaligen , täglich aufeinanderfol¬
genden Fliegerangriffen auf Stuttgart mußte sich
jedermann die Frage aufdrängen : „ Was beabsichtigen
unsere Gegner mit ihren wiederholten Angriffen ?" —

Unsere Gegner werden sich darüber klar sein , daß sie
durch ihre Bombenabwürfe aus Stuttgart und Umgebung
eine ernstliche Schädigung wichtiger militärischer In¬
teressen nicht erreichen können , deshalb liegt ihre Absicht
zweifelsohne aus anderem Gebiet . Wie sie es aus dunklen
Wegen , durch bezahlte Agenten , eingeschmuggelte aufrei¬
zende Flugschriften usw . versuchen , die Stimmung der
Bevölkerung durch Anstisten van Unzufriedenheit und
Zwietracht zu ihren Gunsten zu beeinflussen , so haben
auch ihre Fliegerangriffe den Zweck , die Bevölkerung
einznschüchtern und den festen Siegeswillen des deutschen
Volkes wankend zn machen . Ein weiteres Zeichen dafür ,
wie wenig unsere Gegner den deutschen Volkscharakter
kennen ! Wenn sie glauben , dadurch unser Vertrauen , das
wir in unsere Oberste Heeresleitung und unseren Hinden -

burg , in unseren Kaiser und seine Negierung setzen ,
schmälern zu können , so täuschen sie sich gewaltig . Das
Ergebnis der 7 . Kriegsanleihe soll nnd wird sie belehren ,
oaß ihre Rechnung falsch ist . Ihr schlechtes Gewissen treibt
sie dazu , die Tötung friedlicher Bürger mit dem Mantel
der Lüge zuzudeckcn und ihren heimtückischen Angriffen ans
harmlose Städte des .Heimatgebietes durch Bezeichnung
als „ befestigte Städte " in ihren amtlichen Berichten den
zweckdienlichen militärischen Anstrich zu geben . Ueberall ,
wo man hinsieht , fällt es ans , daß unsere Gegner jetzt,
nachdem es ihnen trotz großer Uebermacht nach drw
jährigem Kamps nicht gelungen ist, Deutschland auf der
Schlachtfeldern niederznringen , es ans die hinterlistig st c
und raffinierteste Art versuchen . Deutschlands innerc
Kräfte , seine Siegeszuversicht , seinen Opfersinn nnd Wille "

zum Durchhalten , zu schwächen . Laßt uns auch diese ,
dunklen verkappten Feind bekämpfen . Das ist nur s :

möglich , daß wir Augen und Ohren offen halten mit

gemachte verdächtige Beobachtungen sofort zur Anzeup
bringen , da Militär - und Polizeibehörden in diesen Fällei
aus

'
die Unterstützung des Publikums angewiesen sind

Druck u . Verlag der B . Hofmann ' schen Buchdruckerei
Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Isolier -
? 1a8eli6n

2UM ^ Zs- lTltckglteEI VOlck 5pei86IJ H
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/ 2 Oiter staltenci lVlk . 8 .50,
mit Iragriemen lVUc. 11 u . lVUr. 12,

i
Lkr . äckmicl u . 8 okn ,
5porl - unci pstolostaus , parkümerie ,

k- riseur -OesLstakl,
nur liönig -Karislrake 68.
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Für ein jüngeres

üllolien
wird eine Stelle gesucht .
Zu erfragen in der Exped . s376

Ein braves , fleißiges

Maöche «
wird auf sofort gesucht .

Otts Schönsrcgel,
Pforzheim .

Ztztrennerstr . 13 , Laden .

3 gute , schrvarzwälder , reh -
farbige , hornlose

Milch-Ziegen
wegen Saisonsckluß hat preis¬
wert zu verkaufen .
Fremdenheim

Kergfrieden
Miiddad . !

Selbstgemachte

Herren -Anzüge
Murschen -

Anzüge
u . Kosen

in allen Größen , empfiehlt

Rob Riexinger ,
Schneider .

WWWiftM
Arbeiten

aller Art , werden billigst an¬
gefertigt . 2

AmMn ' «. Lldikid -
« WeMxIePsmhkm,

Leopoldstr .-Hafnergasse 1 .
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